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Wiederentdeckung der Materialität sozial-
wissenschaftlicher Arbeit 
Kommentar zum Diskussionsbeitrag von Leon Wansleben 
Jürgen Howaldt und Michael Schwarz 
Sozialwissenschaften und Berufspraxis (SuB) ist eine „wissenschaftliche Fachzeitschrift für 
angewandte Soziologie“. Sie versteht sich als „Plattform für den Austausch zwischen uni-
versitärer und außeruniversitärer Praxis“ – so heißt es in der Programmatik dieser Zeit-
schrift. Reflexionen über das Verhältnis von Sozialwissenschaften und Praxis wie über die 
Praxis der Sozialwissenschaften gehören deshalb hier ebenso hin wie die Auseinanderset-
zung mit der Frage, was das eine mit dem anderen zu tun hat. Der in dieser Ausgabe abge-
druckte Beitrag von Leon Wansleben beschäftigt sich zentral mit dieser Thematik, knüpft 
dabei explizit an hier in letzter Zeit publizierte Beiträge zu diesem Themenkomplex an 
und konfrontiert die dabei vorgetragene im Wesentlichen forschungsprogrammatische Ar-
gumentation zugleich mit einer gänzlich anderen Perspektive der Selbstexploration der So-
zialwissenschaften. Dies ist in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert: Wansleben schreibt 
aus der persönlichen Perspektive eines fachlich ambitionierten Nachwuchswissenschaftlers, 
der weniger vom forschungspolitischen Positionierungswettbewerb um schwindende ge-
sellschaftliche Anerkennung und Reputation der Disziplin beeindruckt als vielmehr von 
dem persönlichen Interesse geleitet ist, sich das Erkenntnis- und Gestaltungspotenzial der 
Sozialwissenschaften in Zusammenschau mit dem „Alltag sozialwissenschaftlicher Praxis“ 
unter anderem auch im Hinblick auf die eigene berufliche Perspektive begrifflich und ana-
lytisch bewertend zu erschließen. Er reflektiert dabei im Unterschied zu den beruflich etab-
lierten Fachkollegen nicht die eigenen Berufs- und institutionellen Erfahrungen, sondern 
greift auf empirisches Material über die Praxis der Sozialwissenschaften, gewonnen aus ei-
ner mehrjährigen „ethnographischen Untersuchung“ des Kulturwissenschaftlichen Insti-
tuts in Essen (KWI), zurück. Sein Zugang ist nicht in erster Linie ein forschungs- bzw. 
wissenschaftsprogrammatischer noch einer der professionellen Selbstreflexion. Er argu-
mentiert vielmehr gleichermaßen fundiert wie innovativ aus einer wissenschaftssozio- 
logischen und erkenntnistheoretischen Perspektive heraus, der es unter Rückgriff auf die 
(soziale) Bedeutung des Raums und mit Verweis auf das quasi konstitutive Spannungsver-
hältnis von einsamem Reflektieren, Kooperation und Interaktion um die Wiederentde-
ckung der Materialität sozialwissenschaftlicher Arbeit geht.  
Der, wenn auch eher thesenartig formulierte, so doch argumentativ sehr überzeugend 
vorgetragene Versuch, den mit Bezug auf die Praxis der Naturwissenschaften entwickelten 
Ansatz der Laborstudien auf die Praxis sozialwissenschaftlicher Arbeit zu transformieren 
und zugleich konzeptionell mit der wissenschaftstheoretischen Diskussion um neue, netz-
werkartige Formen der Wissensproduktion einerseits und dem Latour’schen Begriff der Öf-
fentlichkeit im Sinne von Offenheit andererseits systematisch zu verknüpfen, ist ein sehr 
interessanter und kreativer Anstoß für eine Weiterführung und Bereicherung der laufenden 
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Debatte um das Innovationspotenzial und eine Neupositionierung der Sozialwissenschaf-
ten und sollte aus unserer Sicht daher in den einschlägigen Diskursen und Forschungen 
aufgegriffen und weiterverfolgt werden. Dass die empirische Anwendung und Exemplifi-
zierung in Form einer ethnografischen Untersuchung des KWI im Sinne eines Fallbei-
spiels weniger einlöst als der Ansatz verspricht, ist demgegenüber wohl primär dem Format 
des Diskussionsbeitrags und der eher informellen Projektstruktur, die dem zugrunde liegt, 
geschuldet.  
Gerade in Zeiten gravierender Umstrukturierungen im Bereich der sozialwissen-
schaftlichen „Labore“, einer zunehmend um sich greifenden Verbetriebswirtschaftlichung, 
Bürokratisierung und einseitig verstandenen Exzellenzorientierung und den damit ver-
bundenen Rückwirkungen auf Form, Inhalt und Qualität der wissenschaftlichen Arbeit 
(Münch 2007) wäre es wünschenswert, den selbstexplorativen Ansatz von Wansleben for-
schungskonzeptionell und empirisch in der Perspektive von „science in society“ – wie es im 
7. Forschungsrahmenprogramm der EU heißt − professionell weiterzuführen und empi-
risch zu validieren. Dies würde nicht nur die forschungspolitischen, -organisatorischen und 
-praktischen Leerstellen, die auch Wansleben offen lässt, füllen können, sondern auch die 
in seinem Beitrag nur zart angedeutete Motivation für das subjektive Einlassen auf eine so-
zialwissenschaftliche Berufspraxis aus reflektiert realistischer und zugleich „politischer“ 
Ambition unterfüttern und wäre damit eine interessante und wichtige Ergänzung der an 
exemplarischen Berufsverläufen und -feldern orientierten Berichte, Analysen und Handrei-
chungen (Breger/Böhmer 2007). 
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